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I. Prolegomena: Der Schleier als Symbol und Metapher  
in erkenntnistheoretischen Kontexten1 

I.1 Eine Typologie des Schleiers – zur Einführung2 

Die öffentliche Wahrnehmung von Schleiern in der westlichen Welt beschränkt sich 
spätestens seit Ende des 20. Jahrhunderts nahezu ausschließlich auf die soziale Praxis 
der Verschleierung im Islam sowie die mediale und politische Debatte, wie sich die 
verschiedenen westlichen Gesellschaften in dieser Frage verhalten sollen. Während ich 
diese Zeilen schreibe, reflektiert Der Spiegel zum wiederholten Male über „Europas 
Angst vor der Burka“ (von Mittelstaedt und Simons 90), nahezu zeitgleich nutzt Elisa-
beth von Thadden in der Zeit Helá Fattoumis modernen Schleiertanz für grundlegende 
Reflexionen über die Bedeutung des Schleiers als physischer Ausdruck für die „Asym-
metrie der Geschlechter im Islam“ (54). Spiegel online widmet sich in einem ausführ-
lichen Beitrag den unterschiedlichen juristischen Voraussetzungen zur Bewertung der 
Schleier-Frage in verschiedenen europäischen Staaten, darunter Frankreich, Großbri-
tannien und Deutschland (Reimann und Volkery n.p.).3 Auch in den USA erregt diese 
vornehmlich in Europa geführte Debatte mediale Aufmerksamkeit, was eine detaillierte 
Aufarbeitung der lebensweltlichen Folgen des französischen Burka-Verbots von 2004 
in der Online-Ausgabe des New Yorker belegt (Kramer n.p.). 

Die Öffentlichkeit nimmt den symbolischen Gehalt des Schleiers infolge dieser 
Berichterstattung als nahezu inhärent misogynistisch wahr und vergisst dabei meist, 
dass der Schleier nicht nur eine physische Realität sowie ein wirkmächtiges theologi-
sches Symbol im Islam ist, sondern dass sowohl die kulturelle Praxis der Verschleie-
rung als auch verschiedene Schleiersymbole in ihrer epistemologischen Signifikanz 
eine historische Prominenz in der westlichen Kultur- und Geistesgeschichte genießen. 
Dinah Zeiger erklärt diese symbolische Signifikanz in einer westlich-epistemologi-

                                                            
1  Als Symbol betrachte ich den Schleier in einem geistesgeschichtlichen Kontext, da hier meist eine 

mehr oder minder verbindliche Definition der erkenntnistheoretischen Implikation des Schleiers 
zu einem jeweils bestimmten Zeitpunkt im westlichen Kulturkreis vorliegt. Somit weisen diese 
Schleier die „konventionalisierte Bedeutung“ auf, die Barbara Korte et al. als Hauptcharakteristi-
kum von Symbolen bezeichnen (115). Schleier in literarischen und auch in einzelnen erkenntnis-
theoretischen Werken können von dieser konventionalisierten Bedeutung dagegen abweichen, 
weshalb ich in diesem Kontext das deutlich weniger standardisierte Konzept der Metapher als 
„indirekte[r] Vergleich“ bevorzuge (117), wenngleich sich die Schleierdarstellung in Romanen 
natürlich im Wesentlichen auf die jeweils kontemporären Theorien der Geistesgeschichte bezieht.  

2  Mein Artikel „World Metaphor, Metametaphor: Veils in Literature, Literature as Veil“ enthält in 
abgewandelter Form einige zentrale Aspekte dieses Theoriekapitels. Der Fokus des Artikels liegt 
nach einer theoretischen Einführung in der Folge allerdings auf der historischen Veränderung der 
Schleierdarstellung in der anglo-amerikanischen Literatur von der Romantik bis zum Postmoder-
nismus, was durch zahlreiche Beispiele aus literarischen Texten der entsprechenden Epochen 
nachgezeichnet wird. 

3  Während der Überarbeitungsphase dieses Kapitels ist die „Frauenfrage“ im Islam mit einem be-
sonderen Fokus auf der sozialen und kulturellen Funktion des Schleiers nach wie vor von einer 
starken medialen Präsenz geprägt, wie Elisabeth von Thaddens Interview mit der Berliner Kultur-
wissenschaftlerin Christina von Braun in der Zeit belegt (60). 
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schen Tradition für obsolet: „Once symbolizing reverence and mystery in Western cul-
ture, veiled women today signify tyranny, and lifting the veil has become a metaphor 
for freedom and democracy“ (266). Jennifer Heath verifiziert diese Diagnose eines 
Paradigmenwechsels in der symbolischen Präzedenz des Schleiers, wenn sie dessen 
Bedeutung als „almost entirely political“ definiert („Introduction“ 6), und erklärt die 
wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem Schleier als epistemologischem Sym-
bol sogar explizit für beendet: „There is always room for further study about the veil, 
but it is my belief that most of what has needed to be said about veiling [primarily] as 
[...] icon has pretty much been done “ („Epilogue“ 321). Selbst Pierre Hadot kommt in 
seiner exzellenten Motivgeschichte des Veil of Isis, dem Symbol für das Naturgeheim-
nis schlechthin, zu dem Schluss, dass die geistesgeschichtliche Bedeutung des Schlei-
ersymbols in der heutigen Zeit keine Rolle mehr spielt: „Isis has gone off, along with 
her veil“ (303). Auf den ersten Blick scheint diese Entwicklung dem Verschwinden 
der Schleier aus der materiellen Alltagskultur der westlichen Gesellschaften zu ent-
sprechen, wo in der Tat die einzigen Schleier, die man in der Öffentlichkeit wahr-
nimmt, die von Muslimas sind. Interessanterweise sieht aber Suzanne Akbari in ihrer 
Analyse visueller epistemologischer Metaphern in der mittelalterlichen Literatur Groß-
britanniens nach 1400 bereits erste Anzeichen für einen gewissen Bedeutungsschwund 
des Schleiers „as metaphor for knowledge“ in den literarischen Texten der damaligen 
Zeit (236). Um 1400 war der Gesichtsschleier, i.e. der physische Ausgangspunkt des 
symbolischen Wahrnehmungsschleiers, in der westlichen Welt noch allgegenwärtig, 
wie Désirée Koslin unter Verweis auf die zentrale Bedeutung des Schleiers als materi-
eller Ausdruck von Keuschheit und Demut im mittelalterlichen Christentum belegt 
(161). Wie man anhand dieses Beispiels erkennen kann, ist die Verbreitung der sozia-
len Praxis der Verschleierung also ein äußerst unzuverlässiger Indikator für dessen 
Stellenwert im theoretischen Diskurs oder in der Literatur einer geistesgeschichtlichen 
Epoche.  

Und letztlich ist der Schleier ja auch noch Bestandteil der Alltagswahrnehmung 
der westlichen Welt, wenn auch nur als Symbol des Anderen. Basierend auf dieser 
Ausgangsannahme erscheint Prita Meiers Vorschlag einer Analyse der „complex ideo-
logical shifts at play when images of the [Islamic] veil are aestheticized in contempo-
rary art-making processes“ konsequent und folgerichtig (88). Meines Erachtens ist bei 
Untersuchungen der Schleierdarstellung in künstlerischen Erzeugnissen innerhalb der 
westlichen Ästhetik eine Beleuchtung der Tradition des Schleiers als epistemologi-
sches Symbol in der westlichen Geistesgeschichte aber mindestens ebenso zentral. Ge-
rade diesen Ansatz verfolgen mehrere Wissenschaftler aus den verschiedensten Dis-
ziplinen in den letzten Jahren, darunter Philosophen, Literaturwissenschaftler, Anthro-
pologen, Theologen, Soziologen und sogar Physiker.4 Die bloße Anzahl entsprechen-
der Publikationen vor allem in Deutschland veranlasst Uwe Steiner zu einer diametra-
                                                            
4  Der Disziplinphilosoph Michael Huemer entwickelt eine naiv realistische Definition des Veil of 

Perception, der Soziopolitologe Hartmut Kliemt konzipiert den „Veil of Insignificance“, Hartmut 
Zeilinger widmet sich in Einsteins Schleier den epistemologischen Auswirkungen der Relativi-
tätstheorie, und Uwe Steiner untersucht die Schleierdarstellung in der deutschen Literatur von der 
Romantik bis zur Postmoderne. 
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len Umkehr von Zeigers These der epistemologischen Bedeutungslosigkeit des Schlei-
ersymbols im kontemporären Diskurs; er verweist auf dessen steigende Bedeutung in 
der jüngsten Vergangenheit: „Erst seit kurzem wächst das literatur- und kunstwissen-
schaftliche, zumal kulturanthropologisch ausgerichtete Interesse am Schleier“ (18). Für 
Steiner hat die Popularität des Schleiers als epistemologischer Metapher im wissen-
schaftlichen Diskurs ab den späten 1990er-Jahren ihren eigentlichen Höhepunkt also 
erst erreicht, was er mit dem Fehlen des Schleiers im Historischen Wörterbuch der 
philosophischen Begriffe im deutschen Sprachraum von 1971 belegt (18). Dieses of-
fensichtliche Versäumnis ist für Steiner ein klarer Indikator für das Ausmaß der Ver-
nachlässigung, die der Schleier als epistemologisches Symbol in der Vergangenheit 
erfahren hat – eine Aussage, die mit Blick auf die germanistische Literaturwissen-
schaft und Philosophie nicht von der Hand zu weisen ist. In der anglo-amerikanischen 
Welt ist der Schleier allerdings seit jeher eine wirkmächtige Metapher sowohl im phi-
losophischen Diskurs als auch in Kunst und Literatur, was sich auch auf die Alltags-
sprache auswirkt, wie Ted Honderichs Oxford Companion to Philosophy und Christine 
Ammers American Heritage Dictionary of Idioms belegen.5 

Auch wenn Ammers’ Werk explizit ein Wörterbuch amerikanischer Idiome ist, 
zeigt ein Vergleich unterschiedlicher Wörterbücher für britisches und amerikanisches 
Englisch keine Divergenz bei den idiomatischen und metaphorischen Wendungen, die 
den Schleier in der einen oder anderen Form beinhalten. Die entsprechenden Einträge 
referieren unisono sowohl auf den physischen Schleier als auch den Schleier als Sym-
bol oder Metapher für Wissen, Wahrheit oder Erkenntnis.6 Entsprechend sind literari-
sche Texte sowohl aus der amerikanischen als auch aus der britischen Literaturge-
schichte Gegenstand meiner Forschung. Somit folgt diese Studie einem Trend der Li-
teraturwissenschaft, der die engen Grenzen der Nationalliteraturen zunehmend über-
steigt und stattdessen sprach- und kulturraumzentrierte Untersuchungen präferiert, wie 
Vera und Ansgar Nünning bereits 2001 feststellen (9, 165). Dieser Trend ist nicht zu-
letzt eine Folge des poststrukturalistischen Fokus auf der Sprache als Diskurs- und 
Sinnsystem, das Länder- und partiell selbst Sprachgrenzen überschreitet. Gerade in der 
Literatur ist dies augenscheinlich, so dass Hans Magnus Enzensberger sogar von einer 
„Weltsprache der modernen Poesie“ spricht (17). Es muss nun ja nicht gleich eine 
Weltsprache der Literatur sein; fundamentale Differenzen zwischen der britischen und 
amerikanischen Literatur sind angesichts dieser Thesen bei einer Motivgeschichte des 
Schleiers in den beiden Nationalliteraturen allerdings kaum zu erwarten. Ähnlich ver-
hält sich dies in verschiedenen wissenschaftlichen und vor allem erkenntnistheoreti-
schen Diskursen, was mit der special relationship von Großbritannien und den USA 
begründet werden kann. Dieser Terminus entstammt originär dem Begriffsfeld der Po-

                                                            
5  Während Honderichs philosophisches Wörterbuch der englischen Sprache den soziologischen 

„veil of ignorance“ neben dem epistemologischen „veil of perception“ enthält (897-98), führt 
Ammer das Idiom „to draw a veil over [sth.]“ als Beispiel für die enge Verbindung von Sehen und 
Wissen an (175). 

6  Die konsultierten Wörterbücher sind das Oxford Advanced Learner’s Dictionary, das Longman 
Dictionary of Contemporary English, das Macmillan Dictionary for Advanced Learners of Ameri-
can English sowie das Longman Dictionary of American English. 
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litologie, der Diplomatie und der Internationalen Beziehungen, wie Ian Budge erklärt 
(570). Er wurde in der jüngeren Vergangenheit jedoch wiederholt in kultur- und lite-
rarhistorischen Untersuchungen wie Richard Brantleys Coordinates of Anglo-American 
Romanticism oder J. Hillis Millers „English Romanticism, American Romanticism: 
What’s the Difference?“ aufgegriffen.  

Dieses Konzept betrachtet speziell die Kulturen Großbritanniens und der USA ab 
der Romantik respektive dem Transzendentalismus auf einer abstrakten Ebene als 
‚verwandt‘, was in diesem Falle aber eine bloße Familienähnlichkeit deutlich über-
steigt, wie der Amerikanist Richard Brantley ausführt: „The special relationship be-
tween England and the United States is more than merely political, more than merely 
linguistic, and even more than broadly cultural, for it is at once, and perennially, intel-
lectual and emotional“ (7). Darin übertrifft die special relationship die kulturelle und 
intellektuelle Beziehung Großbritanniens zu seinen übrigen anglophonen Ex-Kolonien, 
weshalb die Nationalliteraturen Kanadas, Südafrikas oder Australiens in dieser literar-
historisch und erkenntnistheoretisch orientierten Arbeit keine Berücksichtigung fin-
den7 – wie erwähnt handelt es sich beim Schleier nämlich um eine epistemologische 
Metapher, die speziell in der britischen und amerikanischen Literatur äußerst promi-
nent ist, und für die es in der deutschen Sprache keine entsprechende Tradition gibt. 

Vor allem bei der Analyse von Übersetzungen tritt diese Diskrepanz deutlich zu 
Tage. Wo im Englischen sehr häufig ein „veil“ als erkenntnishemmendes Element 
zwischen Wahrnehmendem und Wahrgenommen steht, übernimmt diese Funktion im 
Deutschen zumeist ein „Vorhang“ oder eine „Hülle“.8 Deutliche Unterschiede in der 
Häufigkeit der Verwendung sind bereits bei der Bibelübersetzung auszumachen, vor 
allem beim Vergleich der für die Herausbildung von Idiomen und Metaphern im engli-
schen Sprachraum überaus einflussreichen King James-Version von 1611 mit der 
deutschen Luther-Bibel von 1545. 

Während in der Lutherschen Bibelübersetzung der Schleier lediglich dreimal Er-
wähnung findet, und dann jeweils als bloßes Kleidungsstück (Hl 5:7; Jer 2:32; Hes 
16:10), greift der Übersetzer der auch in den USA verbreiteten King James-Version 
ganze 42 Mal auf den Schleier zurück, im Gegensatz zur Luther-Bibel meist in einem 
erkenntnistheoretischen Kontext, beispielsweise als Metapher für die räumliche und 
spirituelle Trennung des Heiligen vom Allerheiligsten, wie ich im Kapitel IV.4 zu 
Henry Rider Haggards She erläutern werde (2 Mo 26:31-35). In Luthers Übersetzung 
ist dieser „vail“, der die gemeinen Gläubigen von der wahren Erkenntnis trennt, ein 
                                                            
7  Dies soll keinesfalls bedeuten, dass eine Untersuchung des Schleiers in der anglophonen Literatur 

in toto nicht möglich wäre. Durch die literarhistorische Ausrichtung dieser Arbeit, die die Ent-
wicklung der Schleierdarstellung vom romantischen Zeitalter bis zur Postmoderne untersucht, er-
scheint eine Einschränkung auf die beiden Nationalliteraturen der USA und Großbritanniens aber 
sinnvoll. 

8  Ein Blick auf einschlägige Übersetzungen zum Vergleich der Signifikanz des Schleiers als epi-
stemologische Metapher in der deutschen und englischen Sprache und Kultur ist deshalb legitim, 
da Übersetzungen niemals verbatim erfolgen können, sondern immer Interpretation und somit 
auch Transformation bedeuten. Diese Transformation in eine andere Sprache und in ein anderes 
kulturelles Milieu erfolgt im kulturellen und idiomatischen Kontext der Zielsprache, was Rück-
schlüsse über diesen Kontext zulässt. 


